
H7. Brunnenhaus in Andeer.

gen, vereinigen sich zu einem schönen Bilde, wer das Heim alter
Hochgebirgsansieöler sich wieder ausbauen will, sieht hier in die

rutzseschwärzte Steinhütte, wo um das flackernde Feuer am Herde

der Hausstand arbeitete und ruhte.
In den Dörfern der südlichen Alxentäler bilden einen besonderen

T^xus die grotzen Brunnentröge für das wässern der Tuch- und

Leinwanöschätze und für wasch- und Sxülgeschäfte, bei denen sich

zu gleicher Zeit zahlreiche Wäscherinnen zusammenfinden. Gegen

stürzenden Regenguß und sengende Sonnenstrahlen müssen die

emsigen Frauen geschützt werden bei ihrer Arbeit; gegen Blätter¬

fall und Verunreinigung durch die Luft mutz das Wasser in den

Trögen verwahrt sein. Deshalb ist ein Brunnenhaus aufgeführt

als luftige Halle. Das Dach ist gedeckt mit dem Material, unter

dem das Bauernhaus ruht: grotze Holzschindeln auf den Dach¬

sparren, mit Belastung durch Schwersteine, widerstehen demWetter¬

sturz des Föhns, tragen die Wucht der winterlichen Schneemaffen

und leiten das Traufwasser ab vom Brunnen und seiner Arbeit.


